
Betriebsratswahlen 2026

Ergebnisse, Entwicklungen, 
Schlussfolgerungen
Betriebsratswahlen sind weit mehr als eine reine 
Sitzverteilung. Sie zeigen, wie die Beschäftigten 
die betriebliche Interessenvertretung wahrneh­
men, welche Erwartungen bestehen und wo Ver­
trauen vorhanden oder verloren gegangen ist.

Eine Chance, die sich bei 
 jeder Wahl ergibt

Man hat gefühlt mehrmals im 
Jahr die Möglichkeit, seine 
Stimme bei verschiedensten 
Wahlen abzugeben. Auch 
wenn jeder weiß, dass ein 
Wahlverfahren ein wesentli­
cher Baustein des demokrati­
schen Mitbestimmens in un­
serer Gesellschaft ist, scheint 
sich auch immer mehr die Fra­
ge bei den Wählern zu stellen: 
Kann ich mit meiner Stimme 
wirklich etwas bewegen? Die 
Frage ist einfach zu beantwor­
ten, denn nur derjenige, der 
seine Stimme erhebt, beein­
flusst das Ergebnis. So gesehen 
wird es sich immer lohnen, mit 
der eigenen Stimme ein Wahl­
ergebnis mitzugestalten. Klar 
ist auch, wer nicht wählt, hat 
keinen Einfluss auf den Aus­
gang einer Wahl. Aber wer ist 
zu wählen und wie soll man 
bestimmte Wahlvorschläge 
 favorisieren?

Sichtbarkeit und 
 Wahrnehmung

Die Ergebnisse zeigen sehr 
deutlich, wie die bisherige Ar­
beit der zu wählenden Kandi­

daten wahrgenommen wurde. 
Betriebsratsarbeit entfaltet 
ihre Wirkung unmittelbar im 
Betrieb und wird von den Be­
schäftigten tagtäglich wahr­
genommen und bewertet. 
 Kolleginnen und Kollegen be­
obachten sehr genau, wer 
sichtbar ist, wer Pro bleme auf­
greift, wer Lösungen entwi­
ckelt und wer sich glaubwürdig 
für ihre Interessen einsetzt. 
Ebenso wird wahrgenommen, 
wenn Betriebsratsarbeit zu 
wenig präsent erscheint oder 
Erwartungen unerfüllt bleiben.

Das Wahlergebnis ist deshalb 
immer auch eine Bewertung 
der bisherigen Arbeit im Be­
trieb. Gute, verlässliche und 
engagierte Interessenvertre­
tung wird häufig durch Ver­
trauen und Zustimmung ho­
noriert. Umgekehrt können 
Unzufriedenheit, mangelnde 
Kommunikation oder fehlende 
Präsenz dazu führen, dass Be­
schäftigte ihre Unterstützung 
anderen Listen oder Kandida­
ten geben. Gerade deshalb ist 
eine ehrliche Reflexion der ge­
leisteten Arbeit notwendig. 
Dabei sollten nicht nur einzel­
ne Wahlkampfmaßnahmen 
betrachtet werden, sondern 

die tägliche Arbeit während 
der gesamten Amtszeit.

Zunahme 
„freier“ Listen

Für die Beschäftigten wird das 
Bild oftmals verzerrt. Auffällig 
ist die Zunahme sogenannter 
„freier Listen“. In zahlreichen 
Betrieben konnten nicht un­
mittelbar gewerkschaftlich ge­
bundene Listen Zugewinne er­
zielen. Diese Entwicklung ist 
nicht auf einzelne Regionen 
oder Branchen beschränkt, 
sondern zeigt sich vielerorts.

Das ist ein Trend, der Nachfra­
gen auslöst. In vielen Fällen 
wurde davon ausgegangen, 
dass die traditionelle Bindung 
zwischen Gewerkschaft und 
Belegschaft weiterhin selbst­
verständlich besteht. Die aktu­
ellen Wahlergebnisse machen 
jedoch deutlich, dass sich die 
Erwartungen vieler Beschäftig­
ter verändern und dass freie 
Listen zunehmend als Alterna­
tive wahrgenommen werden. 
Die Gründe hierfür können 
 unterschiedlich sein. Oftmals 
spielen betriebliche Konflikte 
eine Rolle, manchmal persönli­
che Faktoren oder der Wunsch 
nach stärker betriebsbezoge­
nen Lösungen. Diese Entwick­
lung sollte weder dramatisiert 
noch ignoriert werden. Viel­
mehr ist sie Anlass, die eigene 
Arbeit kritisch zu hinterfragen 
und zukünftige Strategien an­
zupassen.

Mobilisierung der 
 Gewerkschaftsmitglieder

Die Mobilisierung der eigenen 
Gewerkschaftsmitglieder ist 
immer entscheidend. Nach je­
der Wahl stellt sich die Frage, 
ob tatsächlich alle Mitglieder 
erreicht und zur Wahl moti­
viert werden konnten. Die 
Wahlbeteiligung hat hierbei 
eine erhebliche Aussagekraft. 
Eine hohe Beteiligung spricht 
für eine gute Vernetzung, star­
ke Kommunikation und funk­
tionierende Strukturen inner­
halb der Belegschaft. Eine 
geringe Mobilisierung weist 
dagegen darauf hin, dass Mit­
glieder sich nicht ausreichend 
eingebunden fühlen oder dass 
die Verbindung zwischen Or­
ganisation und Beschäftigten 
geschwächt ist. Das ist fatal, 
denn besonders bei knappen 
Ergebnissen kann bereits eine 
geringe Zahl nicht mobilisier­
ter Wählerinnen und Wähler 
entscheidenden Einfluss auf 
die Sitzverteilung haben.

Deshalb muss in jedem Betrieb 
schonungslos analysiert wer­
den, welche Bereiche gut er­
reicht wurden und wo Defizite 
bestanden. Gradmesser ist im­
mer wieder und im Besonde­
ren die Präsenz im Betrieb, die 
persönliche Ansprache, die In­
formationspolitik sowie die all­
gemeine Sichtbarkeit einer ge­
werkschaftlichen Arbeit. Das 
ist oftmals nicht einfach, denn 
zu viel Information oder eine 

©
 L

u
n

a
K

a
te

/s
to

ck
.a

d
o

b
e

.c
o

m

4

GDL

> GDL Magazin VORAUS | Juni 2026

Le
it

a
rt

ik
e

l



als aufdringlich empfundene 
Ansprache können vereinzelt 
das Gegenteil bewirken – man­
che Beschäftigte reagieren auf 
eine überbordende Informati­
onsflut mit Überforderung 
oder Ablehnung und entschei­
den sich dann bewusst oder 
unbewusst dafür, der Wahl 
fernzubleiben. Auch dieses 
Phänomen gilt es bei der Nach­
betrachtung ehrlich zu reflek­
tieren. Entscheidend ist die Be­
ständigkeit bei der Arbeit. Die 
Frage der Mobilisierung ist so­
mit nicht allein eine organisa­
torische Aufgabe während des 
Wahlkampfes, sondern Aus­
druck der kontinuierlichen Ar­
beit mit den Kolleginnen und 
Kollegen über die gesamte 
Amtsperiode hinweg.

Auswirkung tarifpolitischer 
Entscheidungen

Die Auswirkungen des jüngs­
ten Tarifabschlusses haben im 
Zusammenhang mit den aktu­
ellen Wahlergebnissen kaum 
eine Rolle gespielt. Tarifab­
schlüsse entfalten ihre tat­
sächliche Wirkung zeitlich 
stark verzögert. Viele Beschäf­
tigte beurteilen tarifliche Rege­
lungen erst dann abschließend, 
wenn konkrete Veränderungen 
im persönlichen Arbeitsalltag 
spürbar werden. Es ist also da­
von auszugehen, dass sich die 
langfristigen Auswirkungen 
des Tarifabschlusses nur mit 
der Umsetzung im Betrieb 
selbst zeigen werden.

Eine kritische Bewertung der 
Tarifergebnisse wird die Wahr­
nehmung der Gewerkschaften 

zukünftig immer stärker beein­
flussen. Entscheidend wird sein, 
wie verständlich und nachvoll­
ziehbar tarifliche Ergebnisse im 
Betrieb erklärt werden und ob 
die Beschäftigten konkrete Ver­
besserungen auch wirklich er­
kennen. Wie diese Ergebnisse 
vor Ort umgesetzt werden, 
spielt also eine entscheidende 
Rolle. Gerade in wirtschaftlich 
und organisatorisch schwieri­
gen Zeiten erwarten die Kol­
leginnen und Kollegen nach­
vollziehbare Lösungen, klare 
Kommunikation und erkenn­
bare Verbesserungen ihrer Ar­
beitsbedingungen. Die kom­
menden Monate werden daher 
zeigen, wie nachhaltig tarifpoli­
tische Entscheidungen die Stim­
mung in den Betrieben positiv 
beeinflussen werden.

Sichtbares En gage ment 
im Betrieb

Die in sich geschlossen agie­
rende Liste wird immer punk­
ten, denn das stark agierende 
Listenteam nimmt die Beleg­
schaft wahr. Ebenso wird aber 
auch wahrgenommen, wer 
Verantwortung übernehmen 
möchte und wer sich mit Un­
wissenheit brüstet. Kandida­
tinnen und Kandidaten, die 
erst zur Wahl hin im Betrieb 
aktiv werden, in der zurücklie­
genden Amtszeit jedoch kaum 
sichtbar waren, erzeugen kein 
vertrauensvolles Bild.

Deshalb ist eines entscheidend: 
Die Amtszeit ist sinnvoll zu 
nutzen und man muss sich 
kontinuierlich bemerkbar ma­
chen – denn nicht nur Präsenz 

bei Pro blemen, sondern auch 
proaktive Kommunikation und 
sichtbares En gage ment im All­
tag des Betriebs werden sich 
auszahlen. Es bestätigt sich 
auch immer wieder: Wer erst 
im Wahlkampf in Erscheinung 
tritt, riskiert, als opportunis­
tisch wahrgenommen zu wer­
den, was das Vertrauen der 
Kolleginnen und Kollegen 
nachhaltig beschädigt.

Bedeutung der 
Kandidaten

Von entscheidender Bedeu­
tung sind die Kandidaten auf 
den jeweiligen Listen. Wem 
kann man vertrauen und wer 
ist der starke Typ, dem man 
das Amt zutrauen kann? Be­
triebsratswahlen sind nicht 
ausschließlich reine Listen­
wahlen, sondern immer auch 
von Persönlichkeiten geprägt. 
Die Kolleginnen und Kollegen 
verbinden mit bestimmten 
Kandidatinnen und Kandida­
ten konkrete Eigenschaften, 
Erfahrungen und Erwartungen. 
Persönliche Glaubwürdigkeit, 
Fachkenntnis, Präsenz im 
 Betrieb, Kommunikationsfä­
higkeit und das bisherige Auf­
treten spielen bei der Wahlent­
scheidung eine wesentliche 
Rolle. Die Kandidaten an der 
Spitze können das Bild einer 
gesamten Liste positiv oder 
schlimmstenfalls auch negativ 
prägen. Deshalb ist die Zusam­
menstellung einer Wahlliste 
immer von strategischer Be­
deutung.

Im Nachgang der Wahl muss 
daher sorgfältig in jedem Be­

trieb analysiert werden, wel­
che Kandidatinnen und Kan­
didaten besonders positiv 
wahrgenommen wurden und 
wo möglicherweise Schwierig­
keiten bestanden. Dabei müs­
sen immer sowohl die Vorteile 
als auch mögliche Nachteile 
einzelner Personalentschei­
dungen offen betrachtet wer­
den. Eine gute Liste lebt von 
fachlicher Kompetenz, persön­
licher Integrität, regionaler 
Verankerung, betrieblicher 
Sichtbarkeit und einer aus­
gewogenen Mischung aus Er­
fahrung und neuen Impulsen. 
Gerade die Frage, welche Per­
sonen künftig Verantwortung 
übernehmen und das Gesicht 
der Interessenvertretung prä­
gen sollen, wird auch heute 
schon entscheidend für zu­
künftige Wahlerfolge sein.

Stark, glaubwürdig, 
 zukunftsfähig

Betriebsratswahlen sind weit 
mehr als reine Mandats­ oder 
Mehrheitsentscheidungen. Sie 
zeigen deutlich, wie die Be­
schäftigten die betriebliche 
 Interessenvertretung wahr­
nehmen und bewerten. Die 
Wahlergebnisse sind immer 
auch eine unmittelbare Rück­
meldung zur Arbeit von Be­
triebsräten und Gewerkschaf­
ten im Betrieb. Gerade deshalb 
ist eine ehrliche und kritische 
Auswertung unverzichtbar. Die 
Entscheidung der Wähler muss 
klar übersetzt werden, gegebe­
nenfalls Vertrauen zurückge­
wonnen, erfolgreiche Struktu­
ren gestärkt und bestehende 
Defizite offen angesprochen 
werden. Nur so kann eine 
 starke, glaubwürdige und zu­
kunftsfähige Interessenver­
tretung nachhaltig weiterent­
wickelt werden.

Es gilt der Grundsatz „Nach der 
Wahl ist vor der Wahl“. Ziel für 
die gewählten Betriebsrats­
kandidaten muss es nun für 
die kommenden Jahre sein, 
kompetent die Mitarbeiter im 
Betrieb zu vertreten!

 M. S.
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Eine Betriebsratswahl besteht immer aus vielen Einzelteilen.
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